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Die Roichsregisnmg besaht sich augenblicklichmit der Be¬
ratung über em erweitertes Angebot, auch finden Bespre¬
chungen mit Vertretern wirtschaftlicher und politischer Kör¬
perschaften in Berlin über diese Frage statt.

Im Oppauer Werk der Bad . Anllinfabrik wurde die Ar¬
beit wieder ausgenommen . Die übrigen Farbenfabriken liegen
noch still.

Dem Pariser «Matin " zufolge hat General Degoulte den
früheren deutschen Offizieren tu» Betreten des besetzten Ge¬
bietes verboten.

Einer französischen Pressenachricht zufolge ist für MM«
Zum eine weitere Ausdehnung der Besetzung zu erwarten.

Der ehemalige französisch« Minister Loucheur erklärte in
einer Rede, nur durch eine ausländische Anleihe könne di«
Repgrationsfrage gelöst werden.

Zn Belgien dauert der Lisenbahnerstreik an.

Der Konflikt London—Moskau
Aus Amsterdam  berichtet ein Mitarbeiter , der über

alle politischen Vorgänge in England vorzüglich unterrichtet
ist: „Von Kriegsgefahr ist keine Rede !" „Krieg mit Ruß¬
land kommt reicht in Frage !" „Aufhebung des englisch-rus¬
sischen Handelsvertrags bedeutet nicht Abbruch aller Bezie¬
hungen !" So versichert die britische Weltpresse mit großer
Geflissenheit. Aber dieser Eifer beweist nur , daß die Span¬
nung zwischen London und Moskau bis zu der jetzt erfolgen¬
den Unterhausdebatte aufs äußerste gestiegen ist. Um den
Konflikt in seinen Hintergründen und Einzelheiten zu begrei¬
fen, muß man sich folgendes vergegenwärtigen : Am 28. April
dieses Jahres überreichte der Vertreter der englischen Negie¬
rung in Moskau , Hodgsson , dem Volkskommissar für Aus¬
wärtiges eine Note , die bereits nichts anderes war als ein
drohendes Ultimatum . In dieser Note wurde die Anhaltung
und Beschlagnahme eines englischen Schisses an der Mur-
manküste beanstandet , die Freigabe des Schiffes gefordert
und seitens England die Drei -Meilen -Zone als neutrale
MstenWasserzone verlangt (während die Russen die Elf-
Meilen-Zone beanspruchen ). Zur Unterstützung des diplo¬
matischen Schrittes war das britische Flottenpolizeiboot „Ha-
rabell an die Murmans -Küsts entsandt worden , um dori
die englischen Fischerboote zu „schützen". Doch dieser Küsten-
kiawall war nur der äußere Anlaß zu der hochpolitischen
Mion . Das englische Ultimatum verlangte nicht mehr und
nicht weniger , als daß Rußland sich aus allen englischen
Nnstußgebieten im Osten zurück,ziehe, weil es den HanLels-
seurag mit Großbritannien mißbraucht habe , um bolsche¬
wistische Propaganda zu machen und britische Interessen zu
schädigen. Also hinaus mit den russischen „Handelsdele-
gierten" aus Teheran und Kabul , aus Indien und Süd¬
afrika! Wenn Rußland das Handelsabkommen mit Eng¬
land nicht ehrlich und unpolitisch durchführen könne, so müsse
der Vertrag eben aufgehoben werden . Bezeichnend für den
scharfen Ton , der in der britischen Note angeschlagen wurde,
ist die Begründung , die die Pall Mall Gazette offenbar von
amtlicher Seite erhielt . Es hieß da : „Die Russen hatten
feierlich versprochen , jede politische Propaganda gegen unser
Land und jede finanzielle Unterstützung revolutionärer Be¬
gebungen in unseren Gebieten einzustellen . Sie hatten aber
chon bei Abschluß des Vertrages die Absicht, verräterischen

Betrug zu üben . Sie haben Aufstände gegen uns finanziert,
während sie Frsundschaftsversicherungen abgaben , und um
unsere Hilfe für ihre hungernden Landsleute winselten . . .
Es ist unmöglich , gerissene Schwindler mit der Höflichkeit
M behandeln welche ehrlichen Diplomaten gewährt wird ."
Das war mehr wie deutlich. Aber die Russen erwiderten
mbenswürdig , als ob sie keine Ohrfeige erhalten hätten.
Litwuiow teilte am 7. Mai der britischen Regierung mit , daß
das beschlagnahmte englische Schiff frei-gegeben sei . . . Ueber
die Dr -a - oder Eu -Meilen -Zone wolle man sich durch beson¬
deren Vertrag oder auf sonstigen internationalen Wegen
einigen. Krassin,  der Vater des engliscb-russischen Han¬
delsvertrages , reiste Hals über Kops nach London , um seine
dortige Handelsdelegation zu retten . Er wird mit Borar
Law , der von Aix-les -Bains zurückgekehrt ist, zu verhan¬
deln suchen und der Unterhausdebatte , so gut er kann , dis
kriegerische Schärfe durch private Einflüsse nehmen Auch
die russische Antwortnote auf das englische Ultimatum , die
um 13. Mut der englischen Gesandtschaft in Moskau über¬
reicht wurde , rfi ein Ausbund lächelnder Höflichkeit. Sic
milerscheiLet sich sehr vorteilhaft von den Noten die seinerzeil
IvLV und 1921, als man um das Zustandekommen des Han¬
delsvertrages rang , Tschitschenn in atemloser Folge draht«
ws an Lord Curzon funkte , und die in der Geschichte der
diplomatischen Grobheiten unvergessen olsiben . Das politi¬
sch« Moskau gab damals nur nach, weil die „wirtschaftliche
»Achtung" geführt von Lenin , die Oberhcmo bekommen hatte.
Aber das . « lülkich« Mißtrauen ^blieb , rznd, nicht , ohne Grund.

Ms Krassin schon tm voritzen Jahr aufgeforderk wurde , sein«
Regierung zu veranlassen , den Kampf gegen die englischen
Orientinteressen einzustellen , erwiderte er boshaft : Rußland
kann den Engländern nicht an der Nase absehen, worin ihr«
Orientinteressen bestehen. Rußland grenzt an den Orient,
und wenn es auch keine selbstsüchtigen Interessen verfolgt , so
liegt ihm doch daran , „daß keine imperialistische Macht die
OrienMnder als eine Basis zum Kampfe gegen Sowjetrutz-
land gebraucht , ganz abgesehen davon , daß Rußland durch
di« Solidarität eines vom Weltkapital bedrängten Volker
mit den Orten tu öl kern verbunden ist." Das mar ein« revo¬
lutionär « Kriegsansage . Heute holt die englische Diplomatie
-mm Gegenschlag aus , und das britische Parlament soll ent-
lcheHen, wie der Kampf ausgefochten werden soll.

Der Ruhrkrieg
Vor einer Ausdehnung der Besetzung

Genf , 17. Mai . „Echo de Paris " zufolge treten neue Be¬
satzungsverordnungen für Nord - und Süddeutschland auf
Grund der Einigung zwischen Frankreich und Belgien am
-13. Juni in Kraft . Ueber die Ausdehnung der neuen Be¬
atzungszone werde Stillschweigen bewahrt . Dem Blatt zu-
olge soll Bonar Laws Heimreise nach London mit der An¬

zeige in Zusammenhang stehen , die Poincare Lord Creme
von Frankreichs Entschluß gemacht habe , weitere deutsche
Gebiete auf Grund des Versailler Vertrages zur Erzwingung
der Reparationsleistungen zu besetzen.

Von der Ruhrfront
Gelsenkirchsn, 17. Mai . Beim Oberbürgermeister erschie¬

nen gestern drei französische Offiziere und teilten ihm mit,
daß auch Gelsenkirchen  nunmehr eine dauernde
Besatzung  erhalten werde , und zwar würden drei Batail¬
lone in die Stadt gelegt werden , von denen eines auf dem
Flugplatz , Las andere im Stadtteil Bismarck und das dritte
inmitten der Stadt in der Nähe des Hauptbahnhofs unter-
gebracht werden soll«.

Berlin , 17. Mai . Wie aus Koblenz gemeldet wird , ent¬
gleiste in Lützel bei Koblenz ein französischer Personenzug
und liegt neben den Schienen.

Nach einer Meldung aus Koblenz werden die Möbel
ausgewiesener Beamten von jetzt an nicht mehr heraus¬
gelassen.

Nach einer weiteren Meldung ist die von den Franzosen
für gestern nach Koblenz einberufene Eisenbahnerver¬
sammlung  ein völliger Feylschlag  gewesen . Es tt!
nicht gelungen , deutsche Eisenbahner für die Dienste der fran¬
zösischen Eisenbahnregie zu gewinnen.

Düsseldorf, 17. Mai . Heute Vormittag haben die Fran¬
zosen abermals bei zwei Zweigstellen der Düsseldorfer Er¬
werbslosenfürsorge  die Kassen beschlagnahmt.
In den Kassen befanden sich 23 bis 30 Millionen Mark.

Sprengungen
Saarbrücken, 17. Mai . Die „Saarbrücker Landeszeitung"

meldet aus Trier : In der Nacht zum 14. Mai wurde aus
dem Bahnkörper bei Föhren eine Sprengung versucht. Es
wurde , soweit sich feststellen ließ , auf dem Bahngleis eine
Sprengpatrone befestigt, die bei der Rückfahrt eines Zuges
zur Explosion kam. Die Gleise wurden aufgerissen und die
letzten Wagen des Zuges zur Entgleisung gebracht . Unmittel¬
bar nach Bekanntwerden des Sabotageaktes verhafteten die
Franzosen als Geiseln den Beigeordneten Rohr in Schweich,
sowie in Föhr den Gemeindevorsteher , den Pfarrer und den
Förster . Ueber den Umfang des angerichteten Schadens ist
nichts bekannt . Um ihn nicht zu erfahren , wurde die Sabe-
tagestelle durch Soldaten abgesverrt . Wie verlautet , soll es
auch bei Wengerohr zu Sprengungen von Bahnanlagen ge¬
kommen sein.

Wie aus Koblenz gemeldet wird , entgleiste in Lützel bei
Koblenz ein französischer Personenzug . Er liegt neben den
Schienen.

Zur Besetzung der Anilinfabrik In Ludnngshafen
Mannheim , 17. Mai . In der Besetzung der Badischen

Amlin - und Sodafabrik in Ludwigshafen tritt insofern eine
Aenderunq ein, als am Donnerstag den 17. die Arbeit im
Oppauer Werk wieder ausgenommen wird . Im alten Werk
in Ludwigshafen bleibt der Betrieb auch weiterhin vollkom¬
men stillgelegt ; nur Notstandsarbeiten dürfen verrichtet wer¬
den . Die Lohngelder , die gestern von den Franzosen be¬
schlagnahmt worden waren , sind jetzt wieder freigegedeu
worden und die Auszahlung der Löhne wird in den nächsten
Tagen erfolgen . Auch der Telephonverkehr mit der Anilin¬
fabrik ist unterbunden . — Wie nachträglich bekannt wird,
wurden bei der Absperrung am Dienstag früh von den be¬
rittenen schwarzen Franzosen zahlreiche Personen leicht ver¬
letzt. da kne Soldaten rücksichtslos in di« Menge hineinritten-

Neue Nachrichten
Ruhige lieberlegung gegenüber den Enkenlenoken

Berlin , 17. Mai . Die erste Zusammenkunft der Reichs-
mmisier nach Eingang der Antworten auf unsere Note vom
2. Mai hat am Dienstag stattgefunden und diente einer
unverbindlichen Aussprache , die zu endgültigen Beschlüssen
selbstverständlich nicht führen konnte . Die Besprechungen
gehen weiter . Eine neue Aktion der Reichsregierung ist für
die nächsten Tage nicht zu erwarten . Es bedarf nicht beson¬
derer Betonung , daß die Antwortnoten eine sorgfälilge Be¬
handlung erheischen, die sich ebenso von unnötigem Zeitver¬
lust wie vor Ueberstürzung freihalten muß.

Baldige Uenderung der Lehrerbildung
Berlin . 17. Mai . Die vier Parteien der bürgerlichen

Arbeitsgemeinschaft und die Deutschnationalen , sowie die
Sozialdemokratie haben sich zu einem gemeinsamen Vorstoß
m der Lehrerbildungsfrage entschlossen, die von der Reichs-
reyierung bisher den Ländern zur Regelung überlassen war
Di« sechs Parteien haben den Schulrat Heuermann ermäch-
ttgt , der Regierung zu erklären , daß die Parteien alsbald die
Vorlage «ines Rahmengesetzes für di« Lehrerbildung von der
Reichsrecherung wünschen.

Verdoppelung der Postgebühren
Berlin . 17. Mai . Im Reichspostministeriwn wurde heute

M «r neue Postgebühren beraten . Bisher steht weder der
Zeitpunkt der Einführung noch die neuen Sätze fest. Man
vermutet , daß di« Sätze ungefähr verdoppelt werden , doch
würde ?, «tnyelru Tarispoften individuell M behandeln lein.

Eintritt der Kommunisten in die thüringische Regierung
Berlin . 17. Mai . Wie die Blätter berichten , finden in

Thüringen zwischen Sozialdemokraten und Kommunisten
Verhandlungen statt , die die Kommunisten zum Eintritt m
die Regierung veranlassen sollen. Von seiten der Sozial¬
demokratie sind Richtlinien für die gemeinsame Arbeit aus¬
gestellt worden . In diesen wird u. a. eine Umwandlung
des vorhandenen proletarischen Selbstschutzes in eine repu¬
blikanische Notwehr vorgesehen , die sich der Republik zur
Verfügung stellt und die Verfassung anerkennt . In der:
kommunistischen Presse werden diese Richtlinien als Dolch¬
stoß gegen die sächsische Arbeiterschaft bekämpft . Wie das
sächsische Beispiel zeigt, war bisher eine sozialistisch-kommu¬
nistische Regierungsehe noch nie von langer Lauer.

Reue Kohlenpreiserhöhung
Hamburg , 17. Mai . Infolge der Erhöhung der Berg»

arbetterlöhne setzte der Reichskohlenverband den Preis für
Fettförderkohle des Rheinisch-Westfälischen KohlensWdikats
ab 16. Mai um 29 325 Mark auf 143 510 Mark je Tonus
herauf . (Wir fürchten , daß damit wieddr der Anfang zu
einer allgemeinen Preiserhöhungsbewegung gemacht ist, wie
ja auch schon die Bahn eine bedeutende Tariferhöhung sachte
angekündigt hat . D. S .)

Der Polenterror ln Oberschlesten
Königshütte» 17. Mai . Heute nacht wurden in Königs-

Hütte sämtliche deutschen Firmenschilder zerschlagen oder über»
schmiert. Alle Schaufenster der Geschäftsstelle des Organs
der deutschen Minderheiten in polnisch Oberschlesien, des
.Oberschlesischen Kuriers " wurden zertrümmert . Bereits vor
dem Nationalfeiertag der Polen , dem 3. Mai , war allen
deutschen Kausieuten die Zerstörung ihrer Geschäfte anae-
kündigt worden , falls sie die deutschen Inschriften nicht ent¬
fernten . Fast alle Inschriften wurden daraufhin geändert,
mit Ausnahme eines kleinen Nestes , gegen den sich die Zer¬
störungswut in der letzten Nacht richtete.

Loucheur über Frankreichs Ziele
Paris , 17. Mai . Der frühere Wiederaufbauminister Lau-

cheur hielt gestern in Vincennes vor dem republikanischen
Komitee dieses Vorortes von Paris eine Rede über die wirt¬
schaftliche Lage Frankreichs . In bezug auf die Reparations-
fcage erklärte Loucheur , daß Deutschland bewußt seine Fi¬
nanzen ruiniert habe , um der Welt zu bewisen , Laß es nicht
imstande sei, Reparationen zu bezahlen . Seit einem Iah .«
schon habe Deutschland fast gar keine Ausfuhr mehr zu ver¬
zeichnen ; Frankreich wolle aber gleichwohl bezahlt sein. Es
wcrde an der Ruhr deshalb bis zum Ende seiner Aktton Vor¬
gehen . Kein Franzose könne die Räumung der Ruhr befür¬
worten , ehe di« Rechte Frankreichs vollkommen anerkannt
seien. Loucheur entwickelte darauf den Gedanken , daß
Deutschland nur durch die Ausrechterhaltung seiner Waren¬
nusfuhr imstande gewesen sei, die Reparationsschuld zu be¬
zahlen . Nunmehr aber müßt « eine ausländisch « Anleihe zu¬
stande kommen, um Deutschland zu diesen Zahlen fähig zu
machen . Amerika mache allerdings in dieser Frage Vor¬
behalte . es vergesse aber , daß das Gold an und für sich noch
keinen Reichtum darstelle , sondern nur wenn es zirkuliere.
Amerika besitze nur ein Mittel , um selbst dem Ruin zu ent-
gehen , nämlich dem Ausland « das Gold mr Verfügung zu
stellen, das es selbst im Ueberfluß besitze. Für Frankreich be-



Kehe aber noch eine andere große Aufgabe, die Frage der
Sicherheiten. Frankreich wolle nicht, dem Beispiel Bismarcks
folgend, deutsche Gebiete annektieren; dagegen müsse auf dem
sinken Rheinufer ein besonderes Statut geschaffen werden.
Das Rheinland müsse der Herrschaft Preußens entzogen und
die Eisenbahn einer besonderen internationalen Organisation
unterstellt werden.

Amerikanisch-deutsche Sonderverhandlungen?
Der „Neuyork Herold" erfährt aus Washington, daß di«

amerikanische Regierung die Geduld zu verlieren beginne an¬
gesichts der Schwierigkeiten, die sich bei den Verhandlungen
über die Rückzahlung der amerikanischen Besatzungs kosten im
Rheinlands ergeben haben, und daß sie die Möglichkeit eu-
wäge , mit Deutschland direkt zu unterhandeln, um zu einer
Regelung in dieser Frage zu kommen. (Nach den bisherigen
Erfahrungen mit Amerika dürfte von dieser Nachricht nicht
allzu viel zu halten sein. D. S .)

Ein_Moner .̂ Friedensvertrag"
Paris , 17. Mai . Der Abgeordnete Lafont hat in der

Kammer einen Vorschlag eingebracht, worin er di« Einsetzung
Viner Untersuchungskommission von 23 Mitgliedern fordert,
um zu erfahren, zu welchem Zwecke in den Versailler Ver¬
trag der Artikel 124 ausgenommen worden ist, der einzig
dazu bestimmt sei, die Privatinteressen der Gesellschaft Coto-
Shanyha zu wahren. (Es handelt sich dabei um eine Eisen-
dcchngesellschaft im Kongo, an der Tardieu , dem Hauptver-
ßasfrr des Versailler Friedensvertrags , stark interessiert ist
«nd an die Deutschland große Summen zu zahlen hat),

Der Konflikt Polen—Danzig
Warschau, 17. Mai . In dem Sejm-Ausschuß für aus¬

wärtig « Angelegenheiten sprach gestern Minister Skrizynski
über da« Verhältnis der freien Stadt Danzig zu Polen . Er
erklärt«, daß die polnische Regierung entschlossen sei, dem
Korgohsn des Danziger Senats ein energisches Veto ent-
-«genzrHetzen und die im Friedensvertrag vorgesehenen
Rechte Polens zu fordern. Die freie Stadt Danzig suche die
polnischen bouveränitätsrechte in Abrede zu stellen. Diesem
vestrw « , müsse »in End« gesetzt werden. Unbegründet und
aus der Lust gegriffen seien jedoch Nachrichten, als ob Po¬
len sein« unzweifelhaften Rechte unter Anwendung von Ge-
«M zur Geltung zu bringen beabsichtig«.

Württemberg
Stuttgart » 17. Mai . Der Finanzausschuß nahm heute

üne Mitteilung der Regierung über die Neuregelung der
örtlichen Sonderzuschläge zu den Beamtengehältern ab
l. März 1923 entgegen. Auf Antrag des Berichterstatters
Schees (Dem.) wurde die Regierung zur Auszahlung der
neuen Sätze ermächtigt. Eine diesbezügliche Eingabe des Ve-
amtenbunoes Ehlingen wurde der Regierung zur Erwägung
übergeben. Eine Eingabe des Württ . Beamtenbundes als
durch die Erklärungen der Regierung für erledigt erklärt.
Angenommen wurde noch ein Antrag Nesper (Soz.): Das
Staatsministerium zu ersuchen, beim Reich unter Aufrecht¬
erhaltung des grundsätzlichen Standpunktes des Landtags,
wornach der Reichung von örtlichen Sonderzuschlägen ent¬
gegenzutreten ist, mit Nachdruck darauf hinzuwirken, daß die
Benachteiligung Württembergs bei den örtlichen Sonder¬
zuschlägen beseitigt werde. Finanzminister Dr- Schall machte
ferner Mitteilung davon, daß seitens der Reichsregierung
folgende Erhöhung der Teuerungszuschlägezu den Beamten¬
gehältern beabsichtigt ist: 1. des allgemeinen Teuerungs¬
zuschlages von 942 Prozent auf 1200 Prozent ab 1. Mai und
1700 Prozent ab 17. Mai (Durchschnittssatz für den Monat
Mai 1460 Prozent ); 2. des Frauenzuschlags ab 1. Mai von
monatlich 12 000 auf 16 000 3. der örtlichen Sonder-
zuschläg« von bisher 26 Proz . bezw. 52 Proz bezw. 78 Proz.
aus 45 bezw. 90 Proz . bezw. 13 Proz . Auf Antrag des Be¬
richterstatters Schees wurde die Regierung ermächtigt, so¬
bald für die Reichsbeamten die Ausbezahlung der erhöhten
Teueruugszuschläge genehmigt sei, den württ . Beamten,
Ruhegehalts- und Wartgeldempfängern, sowie den Beamten-
hinterbliebenen dieselben Erhöhungen ihrer Bezüge auszu¬
bezahlen. — Nächste Sitzung unbestimmt.

Stuttgart , 17. Mai . Fürsorger - Jubiläum.
Brauereidirektor Eugen Münz war mit dem gestrigen Tage
25 Jahre lang als ehrenamtlicher Fürsorger im Dienste der
srädt. Armenverwaltung und des Lokalwohltätigkeitsvereins
tätig . Der Fürsorgsrat und der Lokalwohltätigkeitsverein
haben dem Jubilar für sein uneigennütziges, menschen¬
freundliches Wirken wärmsten Dank ausgesprochen und ihm
in Anerkennung seiner Verdienste eine Ehrenurkunde über¬
reicht.

Stuttgart , 17. Mai . Die Metzgerinnung hat infolge der
Viehpreissteigerungen auf den beiden Märkten dieser Woche
am Dienstag und Donnerstag um je 500—600 die Fleisch¬
preise erhöht ab Freitag wie folgt: Ochsen- und Rindfleisch
1. Güte 7400 .st. 2. Güte 6600—6800 -ül, Kuhlleisch1. Güte
5000—5200 2. Güte 3100—3400 ^ l . Kalbfleisch 6600
Schweinefleisch 6300 »st, Hammelfleisch 5500—5600 -K,
Schaffleisch 4200—4400

Oberndorf, 17. Mai . Wer 's hat.  Als ein Landwirt
von Reutin wegen Forstdiebstahl — er hatte im Staatswald
zwei Stämme gehauen — vom Schöffengericht zu 180 000
Mark Geldstrafe verurteilt wurde, hat er diese Summe so¬
fort bar erlegt.

Aßmannshardk, OA. Biberach, 17. Mai . Zigeuner-
bräuche.  Neulich war hier die Beerdigung der Zigeuner-
mutter Adelheid Reinhard , die sterbend hier ankam und
kurz nach der Ankunft verschied. Es war interessant, die
Sitten und Gebräuche dieses Volkes zu beobachten, vor
allem die lange laute Totenklage unter Händeklatschenund
Heulen: dann die Sitte , das Bett und den Wagen, in dem
sie gestorben, zu verbrennen, alles, was sie gehabt, zu ent¬
fernen, damit der Trennungsschmerz nicht immer wieder er¬
wache, ihre Ringe und ihr Erspartes mit ins Grab zu geben,
eine dreitägige strenge Enthaltsamkeit von jeder Speise sei¬
tens des jüngsten Sohnes und achttägiges Fasten aller Fa¬
milienglieder, lauter gutgemeinte Opfer, eingegeben von der
Kindesliebe zur „alten Mutter ", die bei ihnen das höchste
Ansehen genießt und ihre eigentliche Führerin ist.

Tannhausen, OA. Waldsee, 17. Mai . Billige Ar-
veiter.  Kommen da zwei junge Schirmflicker in unseren
Ort . um alte Regendächer wieder wie neu herzurichten. In

einem Hause erhielten sie drei solcher reparaturbedürftiger
Schirme, die dann nach Verlaus einer Stunde wieder ge¬
brauchsfertig waren. Für diese kurze Zeit wurde aber ein
Preis von baren 45 000 Mark gefordert. Als der Eigen¬
tümer drohte, telephonisch die Landjägerstelle anzurusen,
durfte er von dem genannten Betrag 40 000 Mark in Abzug
bringen, _

Sulz a. R -»18. Mai. Unglücksfall . Am Montag abend
gegen 7 Uhr ereignete sich beim Bahnübergang in der Vor¬
stadt ein sehr schwerer Unglückrfaü. Die beiden im mittleren
ManneSalier stehenden Bauern Fiiedrich Springer und Jo¬
hannes Kipp von Böhringen kamen mit einem beladenen
Pferdefuhrwerk von Weiden. Beim Herannahen eines Güter¬
zuges scheuten die Pferde und trotz aller Anstrengung gelang
es den beiden Männern nicht die Pferde zum Srehen zu
bringen. Springer , der die Zügel nicht loSlleß. wurde ge¬
schleppt und kam in den Straßengraben , der Wagen hinter¬
her, wobei Springer offenbar die Beine in die Räder des
Wagens brachte und schrecklich zugerichtet wurde. Beide Beine
wurden dem Bedauernswerten mehrfach gebiochen und aus
den Hüften gerissen, ebenso ist ein Arm überfahren und ge¬
brochen; auch scheint der Verunglückte schwere innere Ver¬
letzungen daoongetragen zu haben. Die Pferde rasten über
die eiserne Barriere weg, wo sie vor dem vorbeieilenden Gü¬
terzug niederstürzten. Hilf,! war sofort zur Stelle und die
Ueberführung des Schwerverletzten ins hiesige Krankenhaus
veranlaßt . Johannes Kipp scheint mit leichteren Verletzungen
davongekommen zu sein, auch die Pferde haben nur äußere
Verletzungen davongetragen.

Calw, 17. Mai. Beerdigung.  Unter zahlreicher
Beteiltguna wurde Mittwoch nachmittag der so jäh aus dem
Leben geschiedene Professor Wtdmann  zur Ruhe bestattet.
Die Schüler der Anstalt bildeten vom Eingang de« Frredhofs
bi« zur Kapelle und dem offenen Grabe Spalier . Der Bru¬
der des Verstorbenen, Stadipfarrer Wtdmann in Beilstein,
hielt die tiefempfundene Grabrede. H rzlicke Danke« und
Abschiedsworte wurden d-m V rstorbenen g-widmet seitens
der Vorstände de« Rralprogymnastum «, der Siadt , de«
Oberamts , sowie namens des Lehrerkollegiums und der
Schüler.

Oberjeltingen» 18 Mai. Unser Missionsfest  am
Nachmittag des H'mmelfahrtsfestes nahm einen sehr erfreu¬
lichen Verlauf. Trotz de« rauhen Wetters war eine statt¬
liche Schar von Festgästen auch von auswärts gekommen.
Die mit jungem Btrkenrei» und bunten Frühlingsblumen
geschmückte Kt' che füllte sich bi« auf den letzten Platz. In
warmen, zu Herzen gehenden Worten führte der F -stprediger,
Dekan Dr . Schmid, im Anschluß an ein Wort de« JakobuS-
briefes auS : So Gott will, wollen wir M sston treiben.
Alle Schwierigkeiten, die sich unserem Misstonswerk gerade
gegenwärtta entgegenstemmen wollen, weiden besiegt durch
die Zuversicht de« Glauben« : Gott will, doß allen Menschen
gehotfen werdeI Diese Zuversicht wurde bestärkt durch die
qlaubenrfroben Lieder, dir die Gemeinde in sichtlicher Er
griffenheit sang, wie durch die festlichen Chöre, die der
Jungfrauenvrrein oortrug , vor allem aber durch die an¬
schaulichen Schilderungen vom Mission«selb, die Missionar
Bunz entwarf. Wer ihn erzählen hörte, wie indische
Frauen auf der Wallfahrtrstraße von Sobramanja sich stun¬
denlang im Staube wälzen, nur um Vergebung und E >hö
rung zu erlangen, — der kann nicht mehr sagen, Mission
sei unnötig . Auch sonst durfte der Redner darauf bin-
weisen, daß die Türen offen  stehen , in Chtna wie in
Borneo, vielleicht auch bald wieder auf dem einen oder
andern MWonkgebiet , da« un« seit dem Krieg verschlossen
war. Mit einem Opfer von 60000 für die Basler Mts
ston hat die Gemeinde bewiesen, daß sie in Zuversicht und
Treue an diesem Werk festbätt.

Karlsruhe , 17. Mai . Der Karlsruher Luftfahrtverein
veranstaltet gegenwärtig im Verkehrsmuseum (dem ehe¬
maligen Zeughaus ) eine „Luftfahrtausstellung". Die Stu¬
dierenden des Staatstechuikums stellten ein selbsterbautes
Gleitflugzeug aus, das wohl am meisten Interesse findet.
Ein großer Anziehungspunkt ist neben diesem ein auf Be¬
fehl der Entente zerschnittenes, ehemaliges deutsches Kampf¬
flugzeug, ein Aviatikdoppeldecker, bei dem auch der 220 ? 8-
Benzmotor zerstört worden ist.

Karlsruhe , 16. Mai . Das neueste Badische Gesetz- und
Verordnungsblatt enthält das kürzlich vom Landtag ange¬
nommene Gesetz über die Neckarkanalisierungund eine Ver¬
ordnung des Ministeriums des Kultus und Unterrichts über
den Vollzug des Fortbildungsschulgesetzes.

Karlsruhe , 16. Mai . Der Landesverband Baden des all¬
gemeinen deutschen Jagdschutzvereins  hielt hier
seine Jahreshauptversammlung ab, zu der auch Vertreter
der Regierung, des badischen Bundes deutscher Jäger und
des Landesvorstandes von Württemberg erschienen waren.
Der im Verlaufe der Versammlung erstattete Geschäftsbericht
führt aus , daß das Jahr 1922 für die Jagd kein günstiges
war , vor allem wegen der unsinnigen Jagdpachtpreise. Cs
wird beklagt, daß als Pächter oft recht zweifelhafte Elemente
auftreten , sodaß die Jagden der Gemeinden vielfach ruiniert
werden. Die im vergangenen Jahr erlassen« Jagdpachtschutz¬
ordnung fände nicht immer Beachtung und die Verordnung
Uber die Vergebung der Jagdpachten an Ausländer bedeute
mit ihren Einschränkungen des Verbots der Ausländerpach¬
tungen »in Abgleiten von dem ursprünglich festgelegten Prin¬
zip- Nach wie vor sollte gelten: die deutsche Jagd dem deut¬
schen Jäger . Der Mitgliederstand des Verbands hat sich er¬
heblich vermehrt. Gewünscht wurde bei Ausstellung von
vagdpäffen «in« schärfer« Prüfung seiten« dar zuständigen
Behörde. — Mit einem Preisschießen fand die Tagung ihren
Abschluß.

Mannheim , 17. Mai . Als sich sechs der aus Ludwigs¬
hafen neu ausgewiesenen Cisenbahnbeamten bei der Polizei-
station meldeten, erhielten sie den Bescheid, Laß ihr« Aus¬
weisung zurückgenommen worden sei- Sie könnten wieder,
nach Hause gehen. Der Anlaß zur Aufhebung dar Aus¬
weisung ist nicht bekannt.

Rheinhausen bei Bruchsal, 17. Mai . Nachdem die Fran -<
Zofen die Bootsverbindung bei der unterbrochenen Speyerer
Schiffbrücke(Lußhof) verboten haben, wickelt sich der ganz«!
Verkehr nach Speyer und der Pfalz über dis Fähren bei
Rheinhausen ah. Um eine leichtere Bahnverbindung nach
Neulußbeim au ermöglichen, ist bereits die staatliche Kraft-

wagenlime Rot-Hockenheim über Neulutzheim bis Rhein-
Hausen verlängert worden.

Freiburg , 16. Mai . Vor dem Wuchergericht hatten sich
11 Angeklagte wegen Preistreiberei bei einer Farrenver-
steigerung zu verantworten . Die Gemeinde Biengen bei
Staufen hielt die Versteigerung eines Schlachtfarrens ab,
wobei die Bieter übereinkamen, nicht über eine bestimmte
Preishöhe zu gehen und dann unter sich„Kippes" zu machen,
d. h. der Käufer des Farrens sollte die übrigen Kauflustigen
kür ihre Enthaltsamkeit beim Steigern entschädigen. Das
Wuchergericht verurteilte wegen Beteiligung an dieser Sachs
ven Viehhändler Eugen Blum von Breisach zu zwei Millio¬
nen Mark Geldstrafe, den Metzgermeister Steiger von Frei-
bura zu eineinhalb Millionen Mark , während die übrigen
Angeklagten Geldstrafen zwischen 200 000 und 100 000 Mk,
erhielten.

Honigbehandlung. Ueber den Handel mit Honig werdest
vom Württ . Polizeipräsidium Stuttgart folgende Feststel¬
lungen gemacht. Auslandshonige werden sehr häufig unte,
Erhitzung gewonnen, weshalb sie wicht als „garantiert " reine
»Schleuder-- Homge angeboten und verkauft werden dürfen
Durch das Erhitzen des Honigs gehen wertvolle Bestandteile
(diastel'sche Ferment ? usw.) verloren. Daruin muß die Vor¬
nahme der Erhitzung deutlich gekennzeichnet werden (z. Bi
erhitzter Auslandshonig , pasteurisierter Honig). Andernfalls
wird ein solchermaßenbehandelter Honig nach den bestehen¬
den gesetzlichen Bestimmungen beanstandet.

Aus Stadt und Bezirk.
Nago!d, 18 Mat 1923.

Bo « Rathaus . Gemeinderatssttzuna  vom 16. Mai.
Zw-ck Ecletch-erung der Versicherung der Feldfrüchte gegen
Hagelschlag werden den htestgi-n Güierdrsttzern au» ver Sla u-
kasse Beittäge in Höbe vo» */» d--- V-rsich---u „gSp,äwien w,e
bisher gewährt. — Di ? Aatomobilfeurrspritze ivt d r.nnmehr
im Kinvernkhmen mtt der Gecäad ' broi.ooeisichruna gegen
Beschädigungen, Feuer , Diebstahl und Txplosion«g«f °hr bei
der Bersicheniagrgenoffenschaftzu Stungun e. G. m. b. H. mi!
20 M 'llicmen versicberl veg? -eineI hrespränre von 258 000
Die stüdt. Haftpflichtversicherung soll für Perso , enschaüen
auf 5 Millionen und iür Sachschaden aut d > gleichenB t-ag
erködt werden. — Pas am II . Juni stal finoensie Ktader-
fest wird ähnlich wie in den früheren Juhien durch efuy'.t.
Dir entsprechenden Mittel zur Erfrischung der Kmde für den
Kletterbaum und für die Preise werden oerwtktgt, u o zwar
zur Verfügung de« Komitees, dem wie das I-tz-e Mai <Vs-
meinderat WeNibreru.er oorstehl. — Eimr der ftädt . Farren
soll ai« Znchtfarren verkauft werden, sodold ein junger us
Ersatz beschosst ist. Das Angebot de« h estgen Viebbändlers
Sttck?l kann deshalb nicht angenommen wsrren . — O er-,al-
iehrer Bodomer will da» Amt des Leiters der hi s. Fraueu-
arbritsschsle, dem er so viele I h>« mit bestemE folg vor¬
gestanden »st, abgeben. Die Mmistertaiableiiunq für die Fach¬
schulen beabsichtigt, das Ami der Hanpiiehi erm F äuletn Kmra
Mayer zu übertragen ; hiegegen bestehen keine Bedenken Nach
den neuen L-ilsätzen Uber den Ausbau und die E n ickm-rg
der Frauenardetrsschule soll in j der G--m>i de ein Onchchul
rat für die Frmienm betisschule (Frauenortsschulrat ) gebildet
werden. Ihm gehören krall Amtes an der OrlSvorsteher oder
sein Stellvertreter und die Lellerin der Schale sowie 4—10
vom Gemeinberat zu wählende OrnSetnwohucr, wovon min¬
destens die Hälft« Frauen sein müssen. E« werden gewählt:
Die Frauen : Studtenrat Köbele, UhrmachermeifteGUmher,
Verwalter Rieger und Ei -k>r ttiätt we-ksbesitzer Wohldmd,
ferner die Herren Oberreollehrer Bodamer, u>d Gemeu.deiäte
Bauer und Weitbi ' cht. — ZurBeiäwff >uo und IT terhaltung der
Lehrmittel der Latein- »nd Realschule, insdeso dere auch
für den Physik und Cb-Mtennterrrcht trr Klaff 6 wird ein
Jahresbeitrag von 200000 oerwtll'gt. Infolge der star¬
ken Steigerung der Schüierzahi und <m In ereffe der Zchuie
selbst, hält es das Vorstederamt der Laien - uns Realschule
für dringerd erwünscht, die zahlretch-n Ueberstunden durch
einen hauptamtlichen akademisch ped' Ideten Hilfslehrer geben
zu lassen und stellt den Antrag , einen HilfSt-hrer anzustellen.
DaS Kollegium erachtet diesen Vo schlau für zweckmäßig und
beschließt demgemäß; ein erheblicher Meh aus i and ist damit
nicht verbunden. Die von der Schule weiter angeregte F age
der Schaffung von Räumen , insbesondere für den Physik
und Chemteunterricht wird -in Aag? behüten . Am l4 Juli
1923 lauft die lojährige Wahlperiode des Stadlvorstaod»
ab und eS ist deshalb bis iahtt . Nenwadl vorzonehm-n.
Die Wahl findet am Sonntag , den 17 I mt, mittags von
11—4 Uhr statt. Der bisherige AmtStnbaber ist wieder Be¬
werber. Ein Bewerberaufruf soll gemäß et>stimmigen Be¬
schlüsse« de« Gemeinderat« nicht erloffen werden. Für die
Wahl gilt die Wählerllste von der letzten Gemeinderatswohl
ergänzt auf den Stand vom 17. Juni 1923 Wer also bei
der Gemeinderat- wahl schon in der Wählerliste gelaufen ist,
bleibt in der Liste und erhält keine beiondere Benackrichlt-
gung mehr, dagegen wird den n-uausuenommeren Wählern
(Neuzugezogene oder solche, die bi« 17 Juni da« 20. Lebens¬
jahr vollenden) die Wähl -rpostkarte zugestellt. Alle- Nähere
über die Auflegung der Wähle . liste und das Wahlveriahren
wird noch amtlich bekannt gemacht. Woh ungSsachen und
Dekreturen schloffen sich an.

Pfiugstverkehr auf der Strecke Nagold —Altevsteig.
Am Sonnlag und Montag werte , nackstehende Sondirzüae
verkehren: Zug 8 Alter steig ab 9 34 vorm , Nagold an 10.26.
Zug 9 Nagold ab 12 40, Nltenstetg an 134

ep. Schutz gegen die Hyänen der Mttelsiandsnok . Auf dl«
vielen, die genötigt sind, hochwertigen, aus besserer Zeit stam¬
menden Besitz von Schmucksachen, Einrichtungsgegenständen,
Kleidung, Wäsche zu veräußern , lauern nicht selten Aufkäufen
dis es verstehen, diese Gegenstände zu einem kleinen Bruchteil
des wahren Werts an sich zu bringen , um sie alsbald mH
itausendfachem Gewinn weiter zu geben. Ganze Scharen land¬
fremder Elemente haben sich über dieses Hyänengeschäft her-
gemacht. Die bekannte „Zentralstelle zur Bekämpfung der
Schwindelfirmen " (Lübeck, Königstr. 95), die seit mehr all
11 Jahren allen gewerblichen Schwindel ohne jeden Neben¬
zweck und unentgeltlich bekämpft, will auch diesem schamloser
Wucher entgegentreten und bedarf dazu die Kenntnis mo^
lichst vieler Einzelsäye. Eie fordert daher jeden auf, der. sn?



Don einem Stüfkäüfer Wervorkeitt gtäubt," Ihr seinen Fall
möglichst genau mitzuteilen. Die Verwertung desselben er-
folgt nicht nur im allgemeinen Interesse, sondern auch un,
wenn möglich dem Geschädigten zu seinem Recht zu verhelfen.
Im übrigen darf auf die Verkaufsstellen der Mittelstandsnot¬
hilfe, die in Stuttgart und anderwärts eingerichtet sind, hin¬
gewiesen werden,
. Das Work Limonade, das ganz deutlich auf die Limonen
(Zitronen) hinweist, wird für viele Getränke gebraucht;̂ man
lagt, ohne es für einen Sprachfehler zu halten, nicht nur"him-
beerlimonade, sondern auch Zitronenlimonade . Ehe die Zi¬
trone, die die Grundlage dazu bildet, in Europa bekannt war,
sonnte auch die Limonade es nicht sein. Im 10. Jahrhundert
brachten die Araber den Zitronenbaum ans Mittelmeer. Zu¬
nächst wurde er in Palästina , in Aegypten und in Nordafrika
angepflanzt, im 11. Jahrhundert auch in Spanien und bald
daraus in Sizilien . Mohammed hatte mit dem Wort : „Alles,
was trunken macht, sei verflucht", den Bekennern des Korans
alkoholische Getränke untersagt , und so suchten sie sich andere
herzustellen. Hierzu verwendeten sie auch die Zitronen . Die
Araber bezeichneten die Zitronen als limun; sie hatten diesen
Slawen von den Persern zugleich mit der Frucht übernom¬
men, die Frucht und Namen aus Indien (in der Form limu)
libernommenhatten. Die Italiener bildeten daraus dm Na¬
men Limone und bezeichneten das Getränk als limonats ; aus
dieses Wort geht unsere Bezeichnung Limonade für das ara¬
bische Getränk zurück.

Allerlei
^ Scheck. Manchem unserer Landsleute will es vielleicht
ftichl recht gefallen, daß wir die Silbe Scheck, wenn sie eins
-iahlungsanweisunabezeichnet, ebenso schreiben wie die Be¬
nennung eines Pferds , dessen Haut hell oder dunkel gefleckt
ist: er hätte deswegen lieber die französische Schreibung
des Worts (Ehcque) beibehalten. Aber wir haben hier nicht
zwei nur zufällig gleichlautende Wörter (Homonym«) vor
jpns, sondern ein einziges Wort mit zwei verschiedenen Bs-
ij.evtv.ngen. Entstanden ist dieses aus dem persischen Haupt-
jwort Schach das ursprünglich einen König überhaupt , dann
Insbesondere den König in dem darnach benannten Brett¬
spiele bezeichnet«. Für dis weitere Entwicklung der Bedeu-
zung des Wortes ist das Aussehen des Schachbretts mit sei¬
hen abwechselnd weißen und schwarzen Feldern maßgebend
Mwesen. Für „schachbrettförmig" sagt? man mittelhoch¬
deutsch geschaechtet oder (im Anschluß an das gleichbedeu¬
tende italienische scaccato, das von scacco— Schach, Feld im
Schachbrett abgeleitet ist) geschecket, scheckeht und schocke. Aus
».schachbrettförmig" entwickelte sich weiterhin die Bedeutung
igewürseli, gefleckt, bunt, so konnte „Scheck" zur Bezeich¬
nung eines" Pferdes dienen. Seine zweite Bedeutung hat
>,Scheck" bei den Engländern erhalten, die für „Schach"
check sagen. Daraus haben sie das zweisilbige checker gebil¬
det, das als Hauptwort „Schachbrett, Viereck"", als Zeitwort
hbunt , scheckig machen" bedeutet. Das Hauptwort check aber
hat bei ihnen u. a. auch die Bedeutungen: Gegen-(Kcmtroll)-
Feichen und Bankanweisung: in der letzteren ist es in unsere
Aandelssprache übergegangen. Daß man ihm eine deutsche
sForm gegeben hat, ist nach dem Gesagten wissenschaftlich
gerechtfertigt, wäre aber auch ohnedies nicht zu tadeln, denn
>es wird wie ein ursprünglich deutsches Wort ausgesprochen
Mild hat sich völlig bei uns eingebürgert.

Neuer Einbruch in die Weimarer Fiirslengrufi. Von
jneuem ist ein Einbruch in die Weimarer Fürstengruft unter¬
nommen worden. Die Zinksärge zweier Großherzoginnen
wurden von den Einbrechern am Kopfende ausgeschnitten,
sum Schmuckstücke der Toten entwenden zu können. Auch
verschiedene andere kleinere Gegenstände der Gruftkapelle
wurden entwendet.

Nerideuksche Jugenderziehung. Ein Freund unserer
Zeitung schreibt: „Seit einiger Zeit habe ich einen „Ruhr¬
sungen" in rneinem Hause, einen hübschen, geweckten Jun¬
ten von 12 Jahren , Sohn eines Bergarbeiters aus Glad¬
beck in Westfalen. Der Junge ist artig und bescheiden und
für alle? sehr interessiert. Neulich zeigte ich ihm ein Bild
der Kaulbachschen Germania mit Kaiserkrone, Schild und
Echwsrt und fragte ihn, ob er das Bild kenne. Er lachte
«und sagte: „Das ist ja eine Frau , die ist aber komisch ange-
tzooen'. Ich fragte ihn nun nach dies und jenem im An¬
schluß daran und erhielt folgende Antworten : Von der „Ger¬
mania" oder der „Wacht am Rhein" hatte er noch nie etwas
tzeüört. Am Niederwalddenkmal war er zwar vorbeige-
kahren, aber niemand hatte den Kindern etwas erklärte
Vom Kronprinzen hatte er noch nie etwas gehört, vom Kai-
istr wußte er nur , daß er „ausgerückt" sei. Ueber Friedrich
den Großen hätte der Lehrer eine Stunde im Geschichts-
unierncht gesprochen, und dabei von dem Fluchtversuch mit
Karts und Keith erzählt, sowie von der Einführung der Kar-
Aste! und Förderung der Obstbaumkultur. Von den schle¬
ichen Kriegen wußte der Junge nichts. Als größte deutsche
Dichter nannte er Goethe, Schiller und Heinrich Heine! Aus!
bis Frage nach Bismarck erwiderte er rasch: „Mit dein wol¬
len wir nichts zu tun haben," Hot der Lehrer gesagt.

Aus französischerhast entlassen. Nach verbüßter drei-
Monatlicher Gefängnisstrafe sind in Heidelberg 11 Beamte
v-r Schutzpolizei aus Essen eingetroffen, die von den Fran-
Hosen ausgewiessn worden waren . Sie erzählten, daß die
skshandlung in den französischen Kerkern in Zweibrückern
lund Eermersheim sehr schlecht geivesen sei. Die Verpfle-
!M>ng sei meist minderwertig gewesen und habe teilweise nutz
<ws Wasser und schlechten Kartoffeln bestanden.

Das verhängnisvolle Hochzeiksmahl. An schweren Der-
Wungserschetnungen erkrankte in Buttstädt eine Familie,
Die an einer auswärtigen Hochzeitsfeier teilgenommen hatte.
Kaum dem Zuge entstiegen, verlor die Frau das Bewußt¬
en , während Mann und Kind ebenfalls kurz daraus er¬
krankten. Das Kind von anderthalb Jahren ist gestorben,
a« Ehepaar befindet sich auf dem Wege der Besserung,
u auch im Hochzeitsorte Vergiftungserscheinungen ausge¬

treten sind, wmch« eine Untersuchung eingeleitet.
Sturmschäden. Ein Unwetter hat in der Westpfalz große

erheerungen angerichtet. Es wurden in den Wäldern viel»
äume entwurzelt. Am Bahnhof in Zweibrücken setzte der!

kturm einen Wagen in Bewegung, der den 28jährigen Mu->
Mehrer Körner überfuhr und tötete.

Leichtsinnige Körperverletzung. Ein Streckenarbeiter aus.

Eamburg (Saale ) wurde dadurch an der Hüfte schSer ver¬
letzt, daß ihn eine Flasche traf , die aus einem in voller Fahrt!
befindlichen Zuge geworfen wurde.

Der schlaue Holzdieb. Bei einer Haussuchung bei dem
des Holzfrevels verdächtigen Landwirt Simon aus Groß¬
laudenbach (Ufr.) gab dieser an, das Holz stamme von seinslt
eigenen Hecke, und siehe da, es fanden sich Stöcke vor, diä
auf das gefundene Holz genau paßten. Man stand vos
einem Rätsel, bis einer der Jäger , der zufällig cm ein«»
der Stöcke herumstocherte, merkte, daß diese locker und nach
der Ausgrabung im Walde in der Hecke eingepsiomstt warerH

Seine Rolle. Ein sästechter Schauspieler, der aber eifrig!
auf Rollen bedacht ist, kommt eilig zum Direktor gelaufen un§
fragt, was ihm in dem neuen Stuck für ein Part zugedĉ ht set»

„Sie müssen den reichen Onkel der Heldin spielen/ lautete'die Antwort.
„Was hat er zu tun ?" fragt der Schauspieler.
„Was er zu tun hat ? Nicht viel: er stirbt zehn Jahrs

bevor das Stück beginnt." ^

ep. Japan und das Christentum. Die japanische Negie-,
rung hat im letzten Jahr dem Allg. Evang. Missionsverein
ein wertvolles Stück Land geschenkt und seine selbstlose Ar¬
beit ausdrücklich anerkannt . Der japanische Minister des
Innern , Dr. Tokonanri, hat geäußert , die sozialen Fra¬
gen  könnten nur gelöst werden durch Menschen, die in
selbstloser Hilfsbereitschaft wirken: „Für Männer und Frauen
solcher Art hängt die japanische Regierung mehr und mehr
vom Christentum ab." Noch weiter geht das Urteil eines
japanischen Arztes Dr. Natsuo, der selbst Buddhist, aber mit
einer Christin verheiratet ist und gegenüber Missionsdirektor
Dr. Witte in Berlin ausgesprochen bat : „Dis einzige Reli¬
gion, die für die Zukunft Japans in Betracht kommt, ist das
Christentum."

Die Wichtigkeit der Nase
Die meisten Menschen glauben, daß die Nase nur zum

Rischen da sei, während sie in Wahrheit von ganz besonderer
Dichtigkeit für unsere Atmungist.  Gewiß kann der Mensch,
laenn die Nase verlegt ist, auch durch den Mund atmen, aber
eine dauernde Entbehrung oder Einschränkung der Nasen-
xrtmung führt zu einer Reihe von Störungen wegen des Aus¬
falls der Vorteile, die die Leitung der Atmungsluft durch die
Nase gibt.

Es muß schon ohne weiteres auffallen, wie kunstreich die
Nase im Innern gebaut ist. Die gewundenen Nasengänge, die
Schleimhaut, die Buchtungen usw., alles dient zu einer Ver¬
änderung der physikalischen Beschaffenheitder Einatmungs-
(ust, die durch diese hygienisch besonders zweckmäßige Behänd- §
lung vorgewärmt , angefeuchtet und von Staubteilchen befreit
wird , da letztere an der feuchten Schleimhaut haften bleiben
und zurückgehalten werden. Werden diese Schutzvorrichtun¬
gen der Nase ausgeschaltetoder sind sie mangelhaft, so leiden
die Luftwege durch die Mundatmung Schaden. Von Nachteil
ist daher die Ausatmung von Zigarren - oder Zigarettenrauch
durch die Nase, weil dadurch die Schleimhäute gereizt und ent¬
zündet werden.

Wie steht es nun bei E r kä l t u n g e n, bei einem starken I
Schnupfen? — Im wachen Zustand fällt die dadurch veran - !
laßte Mundatinung nicht weiter auf, aber beim Schlafen zei- !
tzsn sich die Nachteile. Mundhöhle und Schlund trocknen mehr i
oder weniger aus , und die Trockenheit im Hals nach dem Er- s
wachen ist das Merkmal der verhinderten Nasenatmung.
Selbstverständlich kann man sich unter solchen Umständen viel
leichter Katarrhe  zuziehen, und zwar nicht nur der Nase, !
sondern auch der tiefer gelegenen Atmungswege, nämlich des !
Kehlkopfes und der Bronchien. Der Husten pflegt immer län- j
tzsre Zeit anzuhalten, als eine einfache Luftröhrenentzündung !
sonst zu dauern pflegt, und Kinder kommen aus ihren Er - !
kältungen gar nicht heraus . Bei Erwachsenen neigt man l
wegen der Häufigkeit und Hartnäckigkeit der Katarrhe zu der !
Annahme schwererer Erkrankungen. Die verschiedenen Schäd- !
Uchkeiten, die bei ausreichender Nasenatmung durch die Nase ,
zurückgehalten werden, wirken bei fehlender Schutzvorrichtung j
weiter und bringen für die entzündete Schleimhaut immer j
neue Reize, die die Heilung verzögern. Beim Kehlkopf liegen i
die Dinge noch schlimmer, denn die Kehlkopfschleimhaut trock- ^
net beim Wegfall der Nasenatmung aus , aus den Stimm - !
kippen bleiben mit dem ausgetrockneten Schleim Staubteilchen !
haften, und die Folge ist eine stärkere oder schwächere Heiser- >
keit nach dem Erwachen, die erst schwindet, nachdem die Hin¬
dernisse für eine klare Stimme durch Husten oder Räuspern
entfernt sind.
" Mehr mittelbarer Art ist der Einfluß der verhinderten
Nasenatmung auf die äußeren Formen des Brustkorbs. Wenn
die durch die verengerten oberen Luftwege eintretende Lust- !
menge nicht schnell genug den negativen Druck im Innern des !
Brustkorbs aushebt, so kommt es zu einer stärkeren Betätigung !
des Zwerchfells und damit zu einer stärkeren Vorwölbung des !
Bauchs, während die Lungenpartien weniger aufgebläht wer- !
den und daourch ein geringerer Einfluß auf den Brustkorb !
ausgeübt wird. Wir sehen dann eine Verbiegung der Wirbel- s
säule nach vorn, während die Vertiefung der Rippenatmung , i
wie sie bei einer energischen Nasenatmung eintritt , auch mit i
einer Geradestreckung der Wirbelsäule einhergeht. Die Be- !
Handlung der verschiedenen Störungen ist Sachs des Arztes.

Wie Moden und Sitten entstehen
Es ist durchaus nicht immer der Fall , daß die Einführun«

rer neuen Mode auf ein Spiel der Phantasie irgend einet
oßen Modehauses zurückzuführen ist. Moden werder
rigens in Berlin , Wien , Paris und London jährlich viel«
schassen, aber der Geschmack des Volks wählt nur ganz
reinzelte davon als bleibendes Trachtenmerkmal aus . Zu
ulen waren es aber recht nüchterne, lächerlich kleine Uv
chen, die eine neue Mode in die Welt setzten, nicht fetter
rperliche Schäden und sogar Krankheiten. Fangen w«
bsch von oben an. Fragen wir z. B .: Aus welchem Grund,
m man an, während der Regierung Ludwig XIV. Perücker
tragen ? Die Antwort lautet : Weil Frankreichs lebens

stiqer König selbst eine Perücke trug, um damit eine groß,
rschwulst auf seinem Kopf zu verdecken. Die schone Fer
Niere, die eine Brandwunde mitten auf der Strrn hatte
sie über die Narbe einen großen Edelstein, der von eine,
m»" Nestel gehalten wurde. Die Kaiserin Josephme, Na

pöleons Gemahlin, machte, well sie schlechte Zähne chatte
Stimmung für ein Spitzenkaschentuch, mit dem man fort
während den Mund bedeckte. Die Mode , ein schwärzet
Samtband um den Hals zu tragen , stammt von der Königil
Luise, die mit einem schmalen Samtstreifen , den sie um der
Hals zu tragen liebte, ihren Kropfansatz verstecken wollte
Dagegen verbargen Prinzessinnen vom Hofe Heinrichs IU
ihren Kropf unter hohen geglöcketten Halskrausen . Ander!
Damen vom Hofe verdeckten ihre schiefen Schultern dürft
bauschige Aermel. Die Gattin Philipps III erfand die hohei
Halsgimpen, damit ihr übermäßig langer Hals verdeck
werde. Dieser Hals war auch die Ursache, daß das Leibchei
längere Zeit hochgeschlossen blieb. Einige Herren vom Hof
staak Karls III. schmückten sich mit falschen Schultern , wel
ihre Brust mißgestaltet war . Die Königin Anna von Oester,
reich führte die kurzen Aermel ein, um ihre wunderbar ge.
formten Arme zeigen zu können. Karl VII. hatte zu seinen
Aerger von der Natur gekrümmte Beine mitbekommen: «
suchte den Schaden damit gutzumachen, daß er die langer
Röcke einführke. Die Töchter eines der Ludwige erfand«
die Schleppkleider, um ihre großen Füße zu verdecken. Uni
warum waren die Schuhabsähe Ludwigs XV. so ungewöhni
sich hoch? Auch dafür läßt sich eine Antwort finden: sein!
Freundin Pompadour war klein. Die langen spitze,
Schnabelschuhe dagegen werden auf Heinrich Plankagenet
der später den englischen Thron bestieg, zurückgeführk. E!
hatte am Fuß einen verunstaltenden Auswuchs, den er dürft
die Schnabelschuhe zu verbergen suchte. Sogar Grutz
formen sind durch geringfügige Ursachen entstanden. Boj
einigen Jahrzehnten hielt die Herzogin von Connaughk st
London eine Abendgesellschaftab. Ein Furunkel unter den
rechten Arm erlaubte ihr nicht, in herkömmlicher Weist
ihren Gästen die Hand zu geben: sie war vielmehr genötigt
den Arm steif ab zum Leib zu halten und mit dem Ellboge,
stark im rechten Winkel zu begrüßen. Das faßten einig!
Snobs sofort auf und hielten es für das Neueste echter eng
lischer Gesellschafkssitke. Sie wechselten mit ihren Bekam*
ken auf gleiche Weise den Gruß , und bald grüßten auch dtz
vornehmen und vornehm tuenden Deutschen ln dieser ver>
rückten Art und Weise. Noch komischer ist der Ursprung
des sogenannten . Alexanderlahmens ", das gegen Ende dei
19. Jahrhunderts in England zu beobachten war . Die Priw
zeß von Wales hatte eine Berlehung am Knie und hinkst
aus diesem Grund etwas. Was geschah? Liebedieneni
hinkte die Hofgesellschaft mit. Und da sich die gute Gesell¬
schaft wieder nach dem Hofe richtete, hinkte eine Zeitlcmi
alles höchst ergötzlich um die Wette.

Handelsnachrichten.
Der Dollar am 17. Mai : 47 217.75 (45 918.50).
Die Weinversteigerung in Meersburg war von einer überüüH

großen Zahl von Interessenten besucht. Zur Versteigerung gelangj
ten 1922er Fahweine und 1921er Flaschenweine . Tür einen Lite«
Meersdurger Weißherbst wurden 3390 bis 4009 (ohne Steuer,
bezahlt : für Hagnauer Weißherbst wurde 3800 „<t geboten . Bedeut
tende Steigerungen gab es beim Meersburger Traminer , der mit
6100 biS 7200 „g bezahlt wurde. Für Meersburger Edelwein (ih
Flaschen ) wurden 10 400 bis 10 800 Mb . und für Meersburgel
Sxäidurglmder (Auslese ) 16—20 000 -tt für eine Flasche bezahl«
Dazu kommen noch 20 Prozent Steuer . Es waren vor allem diq
aukwärüaen Interessenten aus Baden -Baden , Karlsruhe und HeZ
deiberg , die die Preise in die Höhe trieben.

Margarinepreis erhöht. Die Grundpreise für Margarine sin?
um 620—700 je Pfd . erhöht worden, so daß sich seht die billigst«
Sorte auf 5300 und die teuerste auf 7400 „g stellt. Diese Sätze ver-j
stehen sich für den Großhandel ab Fabrik , dazu treten die üblichen
Merpackungszuschläge und der Kleinhandelszuschlag , V

*

Mannheimer Produktenbörse vom 17. Mai . An der BörsS
herrschte feste Haltung . Das Geschäft nahm jedoch angesichts öerj
bevorstehenden Feiertage nur geringen Umfang an . Verlang!
wurde für die 100 Kilo bahnfrei Mannheim olles in 1000 Mark,
Weizen 168—170, Roggen 150—152, Gerste 128—135, Inlands
Hafer 110- 125, Mais 160—170, Rohmelosse 54—56, Pretzstrohl
48—50, gebundenes 45— 46, Biertreber 75, Kleie 70—75. Nächste
Produktenbörse am kommenden Donnerstag.

Märkte
Mannheimer Kleinviehmarkk vom 17. Mal . Zum heutiges

KLeinviehmarkt waren zugesührt und wurden für das Pfunq
Lebendgewicht bezahlt: 151 Kälber 3800— 4700, 198 Schweine 430l>
bis 3700, 723 Ferkel und Läufer das Stück 140—290 000 Hol«
tung mit Kälbern lebhaft geräumt , Schweine ruhig, Ueberstandj
Ferkel und Läufer lebhaft.

Schlachtviehmarkt Stuttgart , 17. Mai . Dem Donnerskagmarkt an
Vieh - und Schlachthof waren zugeführt : 40 Ochsen, 23 Bullen , 10<
Iungbullen , 80 siungrinder, 150 Kühe, 245 Kälber , 768 Schweine , 5!
Schafe . Verkauft wurde alles . Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht
Ochsen 1.: 4106 bis 4400 (letzter Markt : 3600 bis 3800), 2.: 30«
bis 3750 (2800- 3500), Bullen 1.: 3600- 3900 (3000—3200), 2.: 30«
bis 3450 (2500 bis 2800), Iungrinder 1.: 4200 bis 4500 (3700 bl
3800 ) , 2.: 3650 bis 4000 (3200 bis 3500), 3.: 2650 bis 3500 (2500 bl
8000 , Kühe 1.: 2900 bis 3500 (2700 bis 32« )), 2.: 2000 bis 26«
(1860 bis 2600), 3.: 1400 bis 1900 (1100 bis 1700), Kälber 1.1 425l
bis 4500 (3650 bis 3850), 2. 3900 bis 4100 (3500 bis 3600), 3.: 35«
bis 3800 (3240 bis 3400), Schweine 1.: 4550 bis 4700 (4300 bis 4500)
L.: 4100 bis 4400 (4000 bis 4200), 3.: 3600 bis 3900 (3750 bis 395^
Merlaus des Marktes : lebhaft.

Schweinemarkl Ludwigsburg , 17. Mal . Auf den letzten SchwelnÄ
markt waren 2 Läufer - und 107 Milchschweine zugeführt, wovon 8ll
Milchschweine verkauft wurden zum Preis von 160 000 bis 260 « ist
Mark pro Stück.

Kirchheim u. T., 17. Mai . Auf dem Schweinemarkt kostetest
Milchschweine 200 000 bis 225 000 „si, Läuferschweine 270 000 biß
460 000 je pro Stück.

Vieh - und Pferdemarkk Reutlingen , 17. Mat . AufgekriebsÜ
waren 48 Ochsen u. Stiere . Bezahlt wurden 1.5 bis 5.5 Milt . MK.Z
63 Kühe: 2.5 bis 4.8 MM . Mk .: 62 Rinder und Kalbinnen 2.5 biS
S.2 Milt . Mk .: 61 Stück Jungvieh 0.6 bis 1.6 MM . Mk .: 9 Läufey
390 000 biS 710 000 123 Milchschweine : 200 000 bis 305 000 ^
85 Arbeitspferde : 8.5 bis 6 MM . Mk .: «in Schlachtpferü : 800 0« z
Mark.

Blehmarkk Herrenberg , 17. Mal . Dem Pfingstviehmarkk wur¬
den zugetrieben : 1 Ochse, 85 Kühe und Kalbinnen , 85 Stück Jung«
Vieh. Da viele Käufer am Platze waren , ging der Verkauf guK
LriSst wurde für eine trächtige Kuh 8 bis 4.2 MM . Mk ., für einß
Milchkuh 2.5 biS 3.8 MM . Mk ., für eine Schaffkuh 3 bis 8.5 MW
Mark , für eine Kalbin 3.5 biS 5.2 Milt . MK ., für ein Stück JunA
Vieh 1.2 biS 2.77 Milt . Mk . — Auf dem Schweinemarkt waren 2?«
Milch - und 80 Läuferschweine zugesührt. Milchschweine wurden!
^rit 460 000 bis 560000 , Läufer Mit 750 000 biS 980 000 da»!
)g« bezahlt.



Msnsmr
Von I . A. S a u t e r *)

5 Wie ein Zauberwort wirkt das Wort Monsun  auf In«
diens Millionen Menschen. Wochen vorder schon dringen die
Zeitungen telegraphische Nachrichten ilber den Tag und.
wenn die Zeit näher rückt, über die Stunde seines Erschei¬
nens. Jahr für Jahr erfaßt die Menge dieselbe gespannte
Erwartung nach den ersten schwarzen Wollen am Himmel,
den Vorboten der Regenzeit. Nirgends war dieses Schau¬
spiel so gewaltig wie in Malabar . Tag und Stunde war auf
das genaueste angekündigt; doch schon eine Woche vorher
konnte man an der Küste außerhalb der Stadt jeden Abend
dichte Scharen sehen, die erwartungsvoll nach der Richtung
schauten, aus der die ersten Wolkensetzen kommen sollten.

Endlich nahte der Tag . Glutrot war die Sonne ins Meer
gesunken. Da war es, als tauchten aus dem Ozean am Hori¬
zont schwarze Wolkenkämme auf, iinmer höher in den Him¬
mel steigend, immer dunkler und schwärzer werdend, nun
llnd-urchdirnglich: „Der Monsun! — Der Monsun !—" ging
es von Wund zu Mund.

Die schwarze Mauer , dis von einein Ende des Meeres-
kands bis zum andern sich erstreckte, schwoll immer mächtiger
an. Der oberste Saum war noch ein wenig beleuchtet von
der Flamme der versunkenen Sonne , dann war nichts mehr
da als jene schwarze Mauer , die näher und näher rückte.
Wer eine Uhr hatte, zog sie heraus , um die Zeit zu berech¬
nen, die sie brauchen wurde bis zu ihrer Ankunft an der
Küste. Der Himmel verdüsterte sich, Dunkelheit lag über den
Land, die Luft wurde schwer. Nun stand der Monsun über
der Küste. Die Menschen beeilten sich, in ihre Hütten und
Wohnungen zu kommen. In der nächsten Minute mußten
die Regenschauer vom Himmel herniederrauschsn. Während
alles noch lachend und freudestrahlend über den Maidan lief,
kam auch schon der erste Guß wie ein Gießbach schnurgerade
auf die ausgetrocknete Erde hernieder.

Sobald der Monsun seine ersten Regenschauer auf die
Erde sendet, bekommt das ganze Land ein anderes Gesicht.
Wo der Boden am Tag vorher gelb und dürr ausgetrocknei
war , breitet sich schon nach 2 Tagen frisches Grün , und in¬
nerhalb einer Woche sprießen überall Blumen hervor. Das
Gras wächst mit einer Schnelligkeit, daß man fast glaubt, es
wachsen zu sehen. Die Straßen und Wege, die am Tage
vorher noch meterlange Risse zeigten, hat der unaufhörlich
strömende Regen wieder zusammengeschmolzen. Damp
strömt von der Erde aus , als gösse ein Mensch Wasser au
einen erhitzten Stein , und der Rauch findet seinen Weg nich
zum Himmel, sondern kriecht unter der schweren Regenschicht,
die über ihm liegt, am Boden entlang. Die Straßen sind
leer, und die Menschen kauern unter den Vordächern ihrer
Hütten und unterhalten sich über die wahrscheinlicheDauer
der Regenzeit, über Saat und kommende glückliche Ernte.
Einen sonderlichen Anblick gewährt es, wenn die Leute eilig
über die Straße huschen, ängstlich bergen sie sich unter ihren

Deutscher NokschreU
Singweise: Niederländisches Daichgchzh,

(In tiefster Not treten, Herr Gott, wir mit Bet«
Vor Dich, der Du Lenker des Weltenalls bist.
Daß Du Dich erbarmen mögst über unS Ar
Wo Du uns nun in Unglück und groß Elend
DaS Reich zu bewahren vor Not »nd Gefahr«
So zogen wir aus in den heilige» Krieg,
Wie heiß wir auch stritten, wie viel wir auch lltte»,
Zuletzt ward doch genommen, » H«« , «»S der SieO
O hilf uns in Wecken, Dein Wort soll« Ä stück»
Daß Glaube an Dich und an unS bei unS seit
Laß Deutschland bestehen, in Schmach nicht vergeh« ,
Herr hilf uns, Gott erhör uns, Herr steh Du MS dkÜ
Herr mach unS frei!

^-

ustav  RNkre ->Grcw» d
(Urtextt« niederdeutsche? FoKmA

Regenschirmen von rpalmenvIMern . Die Flusse und Bckche,
alle Felder und Aecker und Gärten sind überschwemmt, man
könnte glauben, die ganze Stadt wäre eine Siedlung von
Pfahlbauten.
k- . Der Monsun ist die Erntezeit für die Kaste der Chapper-
Vhands (Diebesbanden). Wenn die schweren Regenschauer
Tag und Nacht auf die breiten Blatter der Palmen um das
Haus herum niederplätschern, ist es unmöglich, das Nahen
eines Menschen zu hören. Dann üben sie ihr Handwerk fast
gefahrlos aus . Ein Chapper -Bhand , mit dem ich mich einst
cm gefreundet haste, erzählte mir , wie die Kaste bei ihrer Ar¬
beit vorgeht. Etwa zehn Männer ziehen aus zu ihrem be¬
stimmten Ziel. Vorher wird durch das Los bestimmt, wer
als erster das Haus des zu Bestehlenden betreten soll. Dann
bohren sie ein Loch in eine Wand des Hauses (was nicht
schwer ist, weil fast alle Bangalos aus weichen, ungebrann¬
ten Backsteinen gebaut find), groß genug, um einen Mann
hineinschlüpfen zu kaffen. Niemals betritt ein Chapper-
Bhand , der irgendwo einbrechen will, das Haus durch di«
Tür . Der Ausgeloste wird von den anderen mit den Füßen
voran in die Oesfnung hineingeschoben. Verrät irgendein
Geräusch im Hause, daß die Bewohner den Einbruch entdeck!
haben, so schneiden die draußen stehenden Kameraden ihn»
ohne Umstände den Kopf ab, denn nur bei einem Toten ist
man sicher, daß er nichts verrät.
-) Ans dem ReUewerk: „Uni« vr-chmine» « b Paria»- v«, A. A. Saat« ,. F. Verlag. Leipzig

Gedenket der Nuhrhslfe!

Eingesandt.
(Sir Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftleitungnur die pretzgesetzlichr Verantwortung .)

Wir durchleben wieder Tage tiefster Demütigung und
schwerster Sorgen . Wann kommt e» ander»? Wir wissen
eS nicht. Ohne Glauben , ohne Hoffnung schauen nur in eine
dunkle Zukunft. Und doch, wir haben  noch eine Hoffnung.
DaS ist unsere Jugend . Wir können nicht auf sie ichauen
ohne den brennenden Wunsch, ja die Zuversicht tm Herzen:
Ihr sollt ein neues Deutschland werden. Aber wir müssen
sie dazu erziehen. Wir müssen mit ihnen davon reden, von
der Schmach und Not unsrer Tage, von unsrem Schmerz und
von unsrer Hoffnung. Sie sollen noch etwa» andres hören
a!S von Dollar und Preisbildung . Auch Haß- und Rachr-
gedanken, so nahe sie liegen, sie bleiben tm deutschen Herzen
doch immer ein flackerndes Stcohseuer. Aber Liebe zwn
Vaterland wollen wir ihnen tnS Herz pflanzen, das heiße
Verlangen, dem zertretenen eigenen Volk zu helfen, ihm alle
K äste zu weihen. Dazu ist Familie und Schule in erst-r
Lucke berufen. Aber noch besser wird der vaterländische Geist
gepflegt, wo die Jagend sich selber zusammenichlteßt, um sich
gegensetckg zu begeistern für alle» Hohe und Herrliche, wo»
Heimat und Geschichte, Volk unv Vaterland bieten, den Körper
z.r stählen in s öhllchen Wanderungen und turn -rische»
Uebungen, das Herz zu entzünden am Heldentum vergang ¬
ner Zeilen, den Sinn zu füllen mit Getränken an das , wcs
uns so bitter not tut . Daß es so etwas geben möchte, w:c
fühlte nicht heute diesen Wunsch, wer verstände nrchr diese.
dringende Notwendigkeit! Aber die A S ührung ? ? Sie ist
nicht so schwerI Schon sind da und dort tm Land die alte r
Jungdeutschlandverbände  der Vorkriegszeit wieder
auferstanden, die Nst der Zeit hat str wieder erweckt. Ir
Stuttgart ziehen alle Sonntag lange Scharen junger bischer
Leute, Schüler und Schulentlassene, mit Sang und Klang
hinaus in die Ferne . Uebrrall wird auch in andern Srädte.i
derselbe deutsche Geist lebendig. Sollte das nicht auch bei
mir möglich sein? Zweck dieser Zeilen ist, diesen Gedanken
der Jugend von Nagold und ihren Eltern ins Herz zu legen
und zugleich anzufragen , ob sich nicht jemand bereit fände,
auch hier diese hohe Aufgabe in Angriff zu nehmen.

Auswärtige Todesfälle.
Chr. Rommel, Schutzmann, 89 I ., Böblingen. Jak . Fr,

Starzmann , Knchenpfleper, 69 I , Auburg.
Schiffsnachrichte«.

Der Norddeutsche Lloya-Dampser. »George Washington" ist am
ll . Mai wohlbehalten in New-L)ork ängekommen.

Das Wetter
Der Lustmirbel Im Norden hat sich wieder bedenkend vSckiefh

Vl»- Sicher: her macht sich ein Ansteigen des LwsDrncks Hemer«
brr . Am EamÄag und Sonntag ist unbeständiges, aber in de?
Hauptfach« trockene» mvd wärmere» Wetter zu erwarte«.

Amtliche Bekinntmachung.
Betrifft : Brotmarken.

GS wird wiederholt daraus aufmerksam gemacht,
daß Brotmarken nur in der aus der Marke vorge-
schrtrbknen Zeit (also nur von Woche zu Woche) Un¬
gelöst werden dürfen.

Nagold, den 16. Mai 1923.
1280 . Oberamt : Münz.

WliMIcM für dier». MWnIkii
1923- 1924

bei Buchhandlung Zaiser , Nagold.
Suche eine 1282

Holz-Drehbank
mit Werkzeug

neu oder gebraucht
sofort zu kaufen.

Möbelfabrik Lmil Bihler , Lffringen.
Telefon 5.

Obertalheim . 1286
Der Unterzeichnest setzt, weil überzählig, dem

Verkauf aus:

1
ein- und zw-iipä-mig zu

fahren , 9—lOjäruig, unter
2 die Wahl.

Thaddäus Ade.

Anzeigen
B die Pslngfl.zrumNer

-

wollen heute noch
aufgegeben werden. . -

KeslMkttslelle üea üesvlttvdsltvr.

vnrob die neu« stark sinxetrstsne OeldentivertunK
rieb teil sieb die neuen Linkanksprsiss stark naok
oben n. sollen dabei niobt versäumen unserer rvsrt.
Lanässdakt nur LindeokunK in noeb vortsilbatten
kreisen unser reiebbaltixss u. Aut sortiertes I-aAsr

ru erngkslrien. 1293
II. a. empkeblen mir

ttski -sn -^ ür - lMüMls
UN 12 >M0, 18000 , 25000 n. 35 000 AK.

1t »ssr-ttiils
ii VklKIir - llÜlK 25 000, 45 000VvivUI -NMV und 80000 Nk.

„ Ärob ' llülö unter Fabrikpreis.

8olw- lmü 1VerIltsg8-ll 088 ll, llemüeu,
vllterIi»8Ln, LiMkn. Krsvsttkii,

kür 3—12 ckadrs,

8erron -Lnrllg8tott belle § arbe, ügM6ll « 38cd6
v 'KSvlie rveiss , kemäentllvlio . öslttsllg.

virnälkltokktz , soköus Ksstri kte woNoll « 4sc !i0ll,
KSvkv . Musen , 8eßirme (moderne Srikks ).

IVavbstnvbe , IVasebAarnituron , leller,
lassen , nsw . nsrv. Zeder Linkauk lodnt sieb.

«Mm WI« « I. .

A BSstngen-Beihinge ». A

ZHMzeits-ÄMUg.ß
(A Zur Feier unlerer ehelichen Verbindung (A
/Lc gestatten wir uns , Verwandle , Freunde
>< und Bekannte auf ^

Pfingstmontag, de« 21. Mai 1923 ^
>< in da» Gasthau» zum Rappen in Bösstm-n
IM freundiichst einzuladen. 1281

I M. Bindert Mrie BloßI
(8 ) Sohn LeS Tamlcr des (8)
E ) Wr.h Binde. 7 Gg. Broß, Z m uer- E)
(A Böstngen. v meister, Bechi-.gen. E)
H») Kirchgang 1 Uhr. A
(L) Wir bitten dies statt jeder besonderen ^
^ Einladung entaegenzunehmen. ^

Nagold . 1289

Samstag abend8.15
Sonntag2.15 4.30, 8.15

IN

6. und letzrer Teil
sowie

in 3 Akiett.
Pfingstmontag2.15,

4.30, 8.15
voMndig neues

ProgrsM
Ich suche zu sofortigem

EmrriU oder auf 1. Juli

MW»
nicht uuier 18 Jahren
für Küche und Haushalt
bei hohem Lohn.
Na«Pauliue Sauer
!278 Hrrrenberg.

ÜMledsdresson

W » ' ' ' ' l. t Vnck -IkM M
G-» äg RerchSgefetz vom 25. 4. 23 wird folgen¬

des bekannt gegeben:
Solange KrankenoersicherungSpflichtigeinfolge

vorübergehender Einstellung oder Beschränkung der
Arbeit Lohnkürzungen erfahren, bleiben sie bet ihrer
Kaffe nach »" mjenigen Gr und!ob" versichert, der für
sie ohne Kürzung der Arbeitszeit maßgebend
wäre. Der Arveirgeoer kann ihnen nur die Beirragk-
teile abziehen, die auf sie bet Zugrundelea na d<-S
oekistzstn Verdienste« entfallen würden. Die Ge¬
meinde hat dem Arbeitgeber den auf ihn ent¬
fallenden Mehrbetrag zu erstatten. E» yaoen
c.uyer Ummelüuugen infolge Loy-ckurzung-n durch
Kurzarbeit zu unterbleiben ; andererseits sind bereitt
erfolaie Ummeldungen durch alsbaldige Anmeldung
de» Normalwochenverdienstes wieder rückgängig zu
machen. Dieses Gesetz ist am 30. 4. 1923 in Kraft
getreten.

Gleichzeitig werden die Arbeitgeber ersucht, etwa
eingetretene Lohnerhöhungen alsbald und kist sttge
Veränderungen jeweils auf den ersten oes folgenden
Monvt » -̂r K ff- anzuzeigen. Dabei wolle jeweils
der Wochenverdienst bet normaler AibeitSzut an-
Legern rden (>. auch unsere BeitragSiabelle vom
1. 5 23 Gesellschafter— Lannenblatt Nr. 10t)

Nagold , den 17. Mai 1923 1288
Bors, des Borstand»: Verwalter:

Jlg . Lenz.

^svon1-IVIol!en-AIdum
krüdjadr / Sommer 1923

stets vorrätig bei

6. IV. rs»86i', öuelikanötung, VagM
bet Buchhaudlg . Baiser

Nagold . 1265

Kräuter-».
AmMer-ASst

e m v f i - h l t
kr. Lltrittenkelm.

in sckSner ^ usrvubl
bei

Lllvlidsllälllllq Kaiser

Suche für sofort  1291

1
Wer?  sagt die GesckästSstelle de« B >.

Papiergeldstreifen
für alle Papiergeldsorten

empfi hlt Buchhandlung Iaifer.
Ein 1Jahr atter klüftiger

Hai!»
ist zu verkaufen. 1292
Wo ? lagtdieG ->schä'tStt.

en
»kl«. W. Zaisrr,

Einen i« ö >en Ijährtg.

Stier
hl»z«»erimse».
Stempln, Mode«.
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